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Zum Aufbau der Dokumentation 

 

In der folgenden Dokumentation der , die sich 2012 zum dritten Mal 

an der Gütesiegel Aktion als Wiederbewerberschule beteiligt, wurden die bereits 

vorhandenen Beiträge der präsentierten Projekte ergänzt und aktualisiert. Unter Bezugnahme 

auf die vorgegebenen Strukturierungsmerkmale und Aufgabenbereiche des vorgegebenen 

Leitfadens, werden diese Änderungen in der Dokumentationsschrift zur vereinfachten 

Darstellung gesondert ausgewiesen.      

Zur Entwicklung der Schule 

 

An der Oberschule Osternburg findet seit vielen Jahren systematisch und konsequent 

Schulentwicklung statt. Im Bereich der vorberuflichen Bildung und Erziehung gibt es an 

dieser Schule mittlerweile ein Konzept, das in seiner Art einmalig ist und für viele andere 

Schulen auch als vorbildlich angesehen wird. 

 

Schülerinnen und Schülern wird früh und sehr umfangreich die Möglichkeit gegeben, in 

einem extrem weiten Netz außerschulischer Lernorte unmittelbare Erfahrungen mit 

Anforderungen in der Berufs- und Arbeitswelt und auch mit eigenen Begabungen und 

Talenten zu machen. Die Schule hat sich damit über die Grenzen Oldenburgs hinaus einen 

guten Ruf in Handwerk, Industrie und Wirtschaft erworben. Die außergewöhnlich hohe 

Übernahmequote von Schülerinnen und Schülern dieser Schule in berufliche Ausbildungs-

verhältnisse ist dafür ein sichtbarer Beleg. Das war bereits der Fall, als die Lage auf dem 

Ausbildungsstellenmarkt noch sehr angespannt war. 

An dieser Stelle muss ausdrücklich betont werden, dass die Erfolge sehr stark in der 

kontinuierlichen intensiven Zusammenarbeit mit der IHK, der HWK, den Berufsbildenden 

Schulen, der Universität Oldenburg und anderen Bildungseinrichtungen in der Region 

begründet sind. Die bereits vorbereitete Verzahnung der Curricula dieser Schule mit den 
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Curricula der Fachoberschulen und Beruflichen Gymnasien in Oldenburg ist die logische 

Konsequenz der hier beschriebenen konzeptionellen Arbeit insofern, als auch den 

Schülerinnen und Schülern eine Perspektive geboten werden muss, die über ein Studium 

den Weg in gesellschaftliche und berufliche Verantwortung anstreben. Die umfassende 

Mitarbeit der Schule im Qualitätsnetzwerk Niedersächsischer Schulen und in der Pilotphase 

der Eigenverantwortlichen Schulen in Niedersachsen hat dem Prozess einer systematischen 

Qualitätsentwicklung an der OBSO die notwendige professionelle Unterstützung gegeben. 

Schließlich ist der interessierten und engagierten Elternschaft unserer Schule zu danken, die 

diesen Prozess mit kritischer Solidarität und Mut und Vertrauen begleitet hat. 

 

Der Weg zu einer guten Schule in steinigem Gelände 

 

Es ist der Schule nicht immer leicht gemacht worden, erfolgreich Schulentwicklung zu 

betreiben. Eingriffe des Schulträgers in die Freiheit der Schulwahl und eine schwer zu 

überzeugende Schuladministration bewirkten denkbar schlechte Startbedingungen für 

einen notwendigen Kurswechsel. Als dieser nun schließlich (in der Hauptschule) doch mit 

ersten Erfolgen auf den Weg gebracht war, kamen die nächsten erheblichen Einschnitte und 

Erschütterungen: 

 

2001 die Zusammenlegung der Hauptschule mit der Realschule zu einer 

Organisationseinheit. Viele Widerstände und erhebliches gegenseitiges Misstrauen 

aus beiden Kollegien mussten überwunden werden. Das war aber bald gelungen 

und wesentlich dem unermüdlichen Engagement eines „harten Kerns“ von 

entwicklungsaufgeschlossenen Lehrkräften aus beiden Schulformen und einer 

pragmatischen Elternschaft zu verdanken. 

 

2004 die Auflösung der Orientierungsstufe. Erneut mussten Schüler und Lehrkräfte in 

einen laufenden Entwicklungsprozess integriert werden. Besonders die Lehrkräfte aus 

den ehemaligen Orientierungsstufen taten sich sehr schwer, sich einer Altersgruppe 

von Schülern zu stellen, mit denen sie über 30 Jahre keine Berührung hatten. Aber 

auch diese Problemlage hat sich mittlerweile entschärft.  
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2005 der Beginn des Ganztagsbetriebs. Das war durchaus erwünscht, auch wenn für 

viele Lehrkräfte die Umstellung auf einen Ganztags-Stundenplan nicht immer leicht 

gefallen ist. 

 

Weil der Schule aber immer mehr Erziehungsaufgaben zugewachsen sind und auch 

wegen der komplexeren Unterrichtsangebote kann verantwortbare pädagogische 

Arbeit nicht mehr auf halbe Tage beschränkt bleiben. Außerordentliche 

Schwierigkeiten haben sich dagegen unter zwei Aspekten in der Umsetzung eines 

funktionierenden Ganztagsbetriebes ergeben: Erstens die völlig unzureichende 

Lehrerversorgung und zweitens die über Jahre ungeklärte Verantwortlichkeit für einen 

funktionierenden Mensabetrieb. Nach wie vor sind beide Probleme nicht befriedigend 

gelöst. Dass der Ganztagsbetrieb trotzdem in weiten Teilen zuverlässig läuft, kann man 

getrost dem phantasievollen und unkonventionellen Agieren der Schulleitung 

zuschreiben. 

Zur Absicherung eines kontinuierlichen Schulentwicklungsprozesses ist unter Einbeziehung 

aller Statusgruppen ein Leitbild für die Schule entwickelt worden, das in folgender Fassung in 

einer Gesamtkonferenz im Juni 2003 beschlossen wurde: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir vermitteln den Schülerinnen und Schülern durch Unterricht und Schulkultur einen 
unmittelbaren und breiten Zugang zur Lebens- und Berufswelt und helfen ihnen bei 
der Entwicklung von  

 Eigenverantwortung, 

 Sozialer Kompetenz und  

 Toleranz  
 

Unsere Schülerinnen und Schüler erwerben Allgemeinbildung und Fachkompetenz in 
Lehrgängen, Projekt- und Praxisphasen und in Eigenarbeit. 
 

Sie erhalten frühzeitig und ausführlich Einblicke in die Arbeitswelt.  
 

Sie werden zum Aufbau sozialer Kompetenz und zur Entwicklung von Toleranz mit Hilfe 
von selbst entwickelten Unterrichtseinheiten angeleitet.  
 

Unsere Schule entwickelt sich weiter. Wir achten darauf, dass alle 
Entwicklungsprozesse und Entscheidungen kooperativ vorbereitet und abgestimmt 
werden. Wir verpflichten uns zur regelmäßigen Weiterbildung und zur kritischen 
Reflexion der pädagogischen Arbeit. 
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Das Leitbild unserer Schule soll deutlich machen, welche Ziele wir mit unseren Unterrichts-

und Erziehungsangeboten anstreben. 

 

Nun wird es nicht besonders schwer sein, uns darin zuzustimmen, dass Eigenverantwortung, 

Soziale Kompetenz und Toleranz Fähigkeiten benennen, über die Menschen verfügen müssen, 

um die Gesellschaft, in der sie leben, mit zu gestalten und zu tragen. Damit diese darin 

enthaltenen Leitgedanken mehr sind als nur ein Bekenntnis zu erstrebenswerten 

Kompetenzen, ist in dem Leitbild auch eine Selbstverpflichtung formuliert, der sich die Schule 

mit ihrer Arbeit stellt. Diese beschreibt daher für jede Lehrkraft und für jedes schulische 

Angebot die pädagogischen Kriterien, an denen sich unsere Arbeit messen lassen soll und der 

Erfolg unserer Arbeit überprüfbar wird. 

 

In jedem Jahrgang, in jedem Fachbereich und schließlich auch in jedem Unterricht muss 

sichtbar sein, auf welchen Wegen und mit welchen Mitteln die im Leitbild genannten Ziele 

konkret Schritt für Schritt umgesetzt werden. Das wird nun in den folgenden Darstellungen für 

den (jeweiligen) Jahrgang (5, …..10) beschrieben. Sowohl für die einzelnen Fachangebote als 

auch für die Fächer übergreifende Erziehungsarbeit ist der „Fahrplan“ für das laufende 

Schuljahr dargestellt und kann daher auch einer Schuljahr begleitenden Orientierung dienen. 

 

 

Schulentwicklung mit Kooperationspartnern und neue didaktische Akzente 

 

In einem Kooperationsverbund mit den Berufsbildenden Schulen in Oldenburg und der 

Universität Oldenburg ist in den letzten Jahren ein pädagogisches Konzept entstanden, das 

konsequent und umfassend der eigentlich nicht so neuen Erkenntnis folgt, dass das Lernen 

mit allen Sinnen („ Lernen mit Kopf, Herz und Hand“, J. H. Pestalozzi 1819) einzig in der Lage 

ist, Lernprozesse mit der erforderlichen Nachhaltigkeit zu versehen. Sie löst sich damit 

bewusst vom „verschulten“ Lernen, das vorwiegend „lehrerzentriert“ in erster Linie „Stoff 

vermittelt“, d.h. nur den „Kopf“ anspricht und damit selbst dem erlernten Wissen in seiner 

Abstraktheit nur eine kurze Verweildauer in den Köpfen der Schüler beschert. Es fehlen die 

Anwendungsmöglichkeiten und die Einbindung in größere Gesamtzusammenhänge. 
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Die Oberschule Osternburg hat einen didaktischen Schwerpunkt im Bereich der 

vorberuflichen Bildung und Erziehung. Das besondere Augenmerk gilt dabei dem Erwerb von 

Eigenverantwortlichkeit und Verantwortungsbereitschaft. Damit reagiert das Angebot dieser 

Schule auf die am häufigsten aus der Berufs- und Arbeitswelt artikulierte Kritik an der 

Leistungsfähigkeit der allgemeinbildenden Schulen. Auch wenn sich die allgemeinbildenden 

Schulen nicht ausschließlich als „Zulieferer“ für den Bedarf der Ausbildungsbetriebe 

verstehen, harmonieren die angemahnten Kompetenzen durchaus mit dem umfassenden 

Bildungsauftrag der Schule. Hier sind weiterhin zu nennen: 

 

 Team- und Kommunikations-

fähigkeit  

 Flexibilität und Kreativität  

 

Da Qualifikationen dieser Art nicht als „Abfallprodukte“ des konventionellen 

Fächerunterrichts zuverlässig erworben werden können, hat die Oberschule Osternburg fünf 

Schwerpunkte gesetzt, in denen diese Qualifikationsziele realisierbar sind: 

 

1.  Trainingsprogramme (Klassenstufen 5 - 7) 

 

- zur Persönlichkeitsstärkung (Präventionsprogramm „Sign“)  

- zum Erwerb eines umfangreichen Methodenrepertoires (EVA)  

- zum Erwerb von Grundlagen im EDV-Bereich  

 

2.  Praxisarbeit (Klassenstufen 7 – 10) 

 

Begegnung mit Anforderungen in außerschulischen Lernorten. Hier steht den 

SchülerInnen ein breit gefächertes Lernortenetz zur Verfügung. Alle hier erwerbbaren 

Erfahrungen sind in ein bewährtes Vor- und Nachbereitungskonzept eingearbeitet. Die 

Kooperation mit den Berufsbildenden Schulen hat der Hauptschule in diesem 

Zusammenhang mit ihren Werkstätten und Fachpraxislehrern einen bedeutenden Teil an 

Lernorten im gewerblich-technischen Bereich beschert.  

Ein „Lernbüro“ und eine Schülerfirma ermöglichen laufend Praxiserfahrungen im 
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Berufsfeld „Wirtschaft und Verwaltung“. 

 

a) Der Lernortetag (LOT) an der Oberschule Osternburg 

 

Im Rahmen der vorberuflichen Bildung ist der LOT fester Bestandteil im Schulprogramm der 

Oberschule Osternburg. Die Entstehung des Projektes liegt mehr als 20 Jahre zurück. Seinen 

Ursprung hatte der LOT in der damaligen Hauptschule in Osternburg. Aufgrund gewachsener 

Strukturen aus der Vergangenheit, verlässlicher Projektpartner/KollegInnen der kooperieren-

den Einrichtungen, einer intensiven Betreuung der SchülerInnen durch ihre Lehrkräfte der 

Oberschule Osternburg und einem erfolgreichen Organisationsrahmen, findet der Lernortetag 

bis heute an jedem Dienstag im 8. Jahrgang statt. 

 

Zielsetzung: Je nach Jahrgangsstärke des 8. Jahrgangs nehmen bis zu 120 SchülerInnen am 

Lernortetag teil. Der Lernortetag ist dem Fachbereich Wirtschaft organisatorisch zugeordnet. 

 

Die Schülerinnen und Schüler sollen in verschiedenen Berufsfeldern: 

 

 spezifische Tätigkeitsmerkmale und Anforderungen 

 charakteristische Arbeitsmittel und Materialien 

 typische Fertigungs- und Arbeitstechniken 

 Umweltgesichtspunkte bei der Arbeit und im Umgang mit Stoffen und Materialien 

 erwartete Arbeitstugenden und Qualifikationen 

herangeführt werden. 

 

Darüber hinaus erwarten wir vom Lernortetag, dass er: 

 

 die Wahrnehmung beruflicher Neigungen und Fähigkeiten ermöglicht 

 eine Basis für die Berufswahlreife legt 

 Handwerksberufe in das Entscheidungsspektrum rücken lässt 

 sinnstiftend für bestimmte Fächer (z. B. Mathematik, Physik, Chemie) wirkt 

 einen Beitrag zur Entwicklung eines Schulweg- und Lebenswegplanes leistet. 
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Diese Zielformulierungen münden letztendlich unter Berücksichtigung der fachpraktischen, 

projektorientierten Arbeit in dem Versuch der Anbahnung von Schlüsselqualifikationen. 

Dieser Begriff ist in der Wirtschaft in verschiedenen Auslegungen wie Basiskompetenzen oder 

in Zusammenhang mit sogenannten „Smart-Zielen“ zu finden.  

 

Für uns sollen die Begriffe: 

 

 Flexibilität und Selbständigkeit, 

 Verantwortungsbewusstsein und Verlässlichkeit, 

 Team- und Kommunikationsfähigkeit, 

 und fachliche Kompetenz und Kreativität 

 

bei der Realisierung des Lernortetages leitende Motive sein. 

 

 

3. Die Lernfeldarbeit der vergangenen Jahre hat sich weiterentwickelt zu 

„Forderangeboten“ im Konzept der „Förder- und Forderarbeit“ an unserer Schule.  

 

Angebote in diesem Bereich, die sowohl fachübergreifende wie auch fachspezifische 

Anteile aufweisen werden hier im Hinblick auf den Leitbildgedanken der Schule gemacht. 

Aufbauend auf die in den Klassenstufen 5 - 7 gelegten Kompetenzen (s. Trainings-

programme) werden die SchülerInnen in den Forderangeboten gezielt in ihrer 

Eigenverantwortlichkeit gefördert und gefordert. Praxis- und Theorieanteile kommen auch 

hier in ausgewogenem Maße in folgenden Angeboten zum Tragen. 

 

4. Der Fachbereich Naturwissenschaften bringt sich in den unteren Jahrgängen mit 

einem neuen Konzept für den Chemieunterricht ein. “Chemie im Kontext“, an der 

Schule um das Fach Biologie erweitert, wird von dem Chemiedidaktik – Bereich der 

Universität Oldenburg begleitend unterstützt. Der grundlegende Gedanke des 

Konzeptes entspricht dem Leitgedanken der Schule: „Zur Entwicklung von 

Kompetenzen gehört u.a., dass das Wissen immer wieder in unterschiedlichen 

situativen Umgebungen problemorientiert, handlungsorientiert und selbsttätig 



9 
 

angewendet wird.“ Das Konzept zeichnet sich zudem durch die Anwendung eines  

umfangreichen Methodenrepertoires aus. 

 

In den Jahrgängen 9 und 10 werden in dem bereits genannten Profilschwerpunkt 

„Technik/Naturwissenschaften“ unter einer gemeinsamen Themenstellung nicht nur 

Fachgrenzen, sondern auch Fachbereichsgrenzen überschritten. 

 

5. Für sprachlich interessierte SchülerInnen wird ein Lernfeld Sprachen angeboten, das 

ebenfalls über die jeweiligen Fachgrenzen hinaus sich öffnet. In diesem Bereich liegt 

der Schwerpunkt der schuleigenen Zeitung „Osternburger Nachrichten“, die 

vierteljährlich erscheint. 

 

Didaktische Struktur der OBSO 

 

Die Oberschule Osternburg ist eine Profilschule. Das bedeutet, dass für die unterschiedlichen 

Lerntypen (Schülerprofile) auch unterschiedliche Lernangebote gemacht werden. Das 

geschieht einerseits über vielfältige Projekt- und Praxisangebote und andererseits über die 

Wahlmöglichkeit von Profilschwerpunkten. 
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Lernen in Projekt- und Praxisangeboten 

 

Schülerinnen und Schüler, die zum Beispiel nach der Schule direkt in eine Berufsausbildung 

einsteigen möchten, haben die Möglichkeit, an vielen Lernorten außerhalb der Schule 

(Betriebe, Ausbildungswerkstätten .....) bereits ab Klasse 8 Erfahrungen mit beruflichen 

Anforderungen zu sammeln. Im 10. Schuljahr bieten wir sogar eine Probelehre an, die sehr 

vielen Schülerinnen und Schülern die direkte Übernahme in eine betriebliche 

Berufsausbildung ermöglicht. 

 

Lernen in Profilschwerpunkten 

 

Für diejenigen Schülerinnen und Schüler, die noch weiter führende schulische Wege gehen 

wollen, bieten wir ab Klasse 9 vier Profilschwerpunkte an: Wirtschaft/Verwaltung, 

Gesundheit und Soziales, Fremdsprachen und Technik. Diese Profilschwerpunkte sind in 

Abstimmung mit den Fachgymnasien in Oldenburg entstanden, um ungehindert diese 

Bildungsangebote bis zum Abitur wahrnehmen zu können. Das ist eine attraktive Alternative 

zum „Turboabitur“. 

 

Damit nun auch zuverlässig festgestellt werden kann, auf wen welches Bildungsangebot am 

besten passt, beobachten wir u.a. unter diesem Gesichtspunkt in den Jahrgängen 5 - 8 die 

Lernentwicklung aller Schülerinnen und Schüler sehr genau. Die Lerninhalte in diesem 

Zeitraum werden für Schülerinnen und Schüler in hohem Maße kooperativ zwischen den 

Schulformen und integrativ angeboten. Die zugrunde liegenden Schwerpunkte in der 

Kompetenzentwicklung orientieren sich an den Aufgabenbereichen, die im Leitfaden der 

Gütesiegel Aktion genannt werden: 

 

Persönlichkeitskompetenz - Fachkompetenz - Berufswahlkompetenz 

 

In begleitenden Bilanz- und Zielgesprächen wird gemeinsam mit Schülern und Eltern das 

jeweils geeignete individuelle Bildungsangebot geplant. 
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Organisationsstruktur 

 

Mit dem Schritt zur „Eigenverantwortlichen Schule“ hat diese Schule ihre Reformarbeit 

beschleunigt. Dazu muss aber weiter „das Unternehmen Schule“ konsequent 

professionalisiert werden. Das erfordert allerdings auch einen Identitätswechsel der 

Lehrkräfte. Alte Rollenverteilungen und kontraproduktive Machtstrukturen werden abgelöst 

durch ein Berufsverständnis bei Lehrerinnen und Lehrern, mit dem sie als „Lernbegleiter“ den 

Schülerinnen und Schülern helfen, im Sinne von Eigenverantwortlichkeit den eigenen 

Lernprozess zu beherrschen. 

 

Durch das Leitbild der Schule ist die Basis für eine evaluierbare Qualitätsentwicklung gelegt. 

Mit der „Pädagogischen Entwicklungs-Bilanz“ (PEB) für Schulen im Qualitätsnetzwerk, der 

vom 12. bis zum 14. Mai durchgeführten „Niederländisch-Niedersächsischen Schulinspektion“ 

und der regelmäßigen Teilnahme an der SEIS-Evaluation stellt sich die HRS Osternburg 

bewusst und absichtsvoll einer unabhängigen Qualitätskontrolle. 

 

Aus all dem ist sicher erkennbar, mit welcher Dynamik und welch hohem personellen 

Engagement unsere Schule die pädagogische Effizienz ihres Angebotes erhöhen und 

verstetigen will. Ein veränderter Stundenplan und ein damit verbundenes neu geregeltes 

Arbeitszeitmodell für Lehrkräfte werden äußerer Ausdruck der „Perestroika in Osternburg“ 

sein. In der „Eigenverantwortlichen Schule“ sind also mit hohem Tempo und größter 

Entschiedenheit sowohl in der Unterrichts- und Erziehungsarbeit als auch in der Organisation 

der Schule Umbauarbeiten zu leisten. Dieses ehrgeizige Ziel der Schule (ausgestattet mit 

deutlicher Mehrheit) ist nur erreichbar mit Lehrkräften, die sich vorbehaltlos dazu bekennen. 

 

Für den Kompetenzerwerb in der neuen Lehrerrolle sowie die „Managementarbeit“ in 

Organisation und Verwaltung müssen umfassende Fortbildungsmaßnahmen erfolgen. 
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Didaktische Schwerpunkte und organisatorische Bestandteile der 

Projekt- und Praxisschule Osternburg (PPO) 

Bis zum Jahre 2009 hat sich die HRS Osternburg an den damals vorgegebenen 

Ordnungskriterien Persönlichkeitsstärkung, Eignungsorientierung und 

Leistungsqualifizierung orientiert und entsprechend in der nachfolgenden Aufstellung 

dokumentiert. 

Die nunmehr erwünschten Ordnungskriterien Persönlichkeitskompetenz, Fachkompetenz 

und Berufswahlkompetenz sind darin enthalten. Aus Übersichtsgründen werden in der 

Tabelle ab Seite 16 die Aktivitäten und Projekte genannt, die ab 2009 neu in das 

Schulprogramm aufgenommen worden sind.  

 

Persönlichkeitsstärkung 

 

 Bis 2009 entwickelter Arbeitsstand Neue Vorhaben für die nächsten 
 

   Schuljahre 
 

Beschreibung Die OBSO hat für die Jahrgänge 5 - 7 eigene Curricula  Permanente Weiterentwicklung der  
 

der Inhalte entwickelt mit folgenden Schwer punkten:  Curricula zum Erwerb der  
 

 
 

  -Erwerb von Sozialkompetenz  Kompetenzen 
 

  -Erwerb von Methodenkompetenz   
 

  -Erwerb von Lesekompetenz   
 

 Alle Curricula enthalten Elemente, die eine   
 

 systematische Reflexion der eigenen Verhaltensmuster   
 

 erfordern und gleichzeitig über eine Erweiterung des   
 

 individuellen Repertoires zur Persönlichkeitsstärkung   
 

 beitragen.    
 

 In allen Jahrgängen gilt das im Leitbild  dokumentierte   
 

 pädagogische Ziel entwickeln von Eigenverantwortung.   
 

 Für Schü lerinnen und Schüler mit einem erhöhten   
 

 Unterstützungsbedarf auf diesem Wege nimmt die   
 

 Schule seit vier Jahren am ăJob-Paten-Projektò teil.  
 

 Außerdem beschäftigt die Schule seit einem Jahr   
 

 Pädagogische Förderkräfte, die den speziellen Auftra g  
 

 haben, bestimmten Schülerinnen und Schülern bei der   
 

 Entwicklung eigenverantworteter Arbeitsstrukturen zu   
 

 helfen.    
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Projekt-Partner Universität Oldenburg  Projekten  
 

 
 

   
 

Einschätzung Die Konsequenz in der Entwicklung o.g. Curricula, di e Entwicklung von geeigneten  
 

durch die Schule 
zunehmende Akzeptanz dieses Vorgehens bei Lehrern,  Messverfahren zur Überprüfung der  

 

(Zielerreichg. 
 

Dauerhaftigk. Eltern und Schülern sowie die begleitende Evaluation in  angestrebten Erfolge.  
 

Rahmenbedingu den Jahrgangs - und Fachbereichsteams haben zu einer   
 

ngen spürbaren Professionalisierung des Lehrerhandelns   
 

  
 

 geführt.    
 

 Schwachpunkte:    
 

 Es sind noch keine geeigneten Messverfahren   
 

 entwickelt worden, die den ăgef¿hltenò Erfolg  
 

 dieser Arbeit belegen könnten.   
 

 Nach wie vor hängt die Konsequenz in der   
 

 Umsetzung dieser Arbeit noch sehr stark von   
 

 der jeweiligen Teamzusammensetzung ab.   
 

    
 

 

Eignungsorientierung 

 

 Bis 2009 entwickelter Arbeitsstand Neue Vorhaben für die nächsten 
 

  Schuljahre 
 

Beschreibung Nutzung eines über mehrere Jahre entwickelten  Ausbau des Lernortenetzes speziell  
 

der Inhalte weitgefächerten Lernortenetzes. Darin gründet der  für Berufsbereiche, in denen  
 

 
 

 spezielle Profilschwerpunkt dies er Schule, die als  besonders stark auf erworbene  
 

 ăProfilschuleò dem breiten Spektrum der Talente und Qualifikationen im  
 

 Begabungen ihrer Schülerinnen und Schüler gerecht  naturwissenschaftlichen Bereich  
 

 werden will.  zurückgegriffen wird. Damit soll en 
 

 Bereits in der 7. Klasse werden erste praktische  vermehrt auch die Realschüler  
 

 Erfahrungen mit der Berufs - und Arbeitswelt  unserer Schule angesprochen werden.  
 

 organisiert. Das steigert sich im Laufe der vier   
 

 Schuljahre und enthält neben dem  klassischen  
 

 Betriebspraktikum in Klasse 9  z.B. in der 8. Klasse den   
 

 ăLernorte-Tagò (LOT -  Einen Tag in der Woche arbeiten   
 

 die Schüler an einem außerschulischen Lernort. Fünf   
 

 unterschiedliche Lernorte in den Werkstätten der   
 

 berufsbilde nden Schulen, im Institut für technische   
 



14 
 

 Bildung in der Uni und im Berufsbildungszentrum   
 

 werden in einem Schuljahr besucht.) und den Praxistag   
 

 (10 Tage im Mai und im Juni arbeiten die Schüler in   
 

 einem Betrieb in Oldenburg, weniger um ganz b estimmte   
 

 Berufe/Arbeitsplätze zu erkunden, sondern mehr um   
 

 einen Zugang zu den eigenen persönlichen Qualitäten zu   
 

 bekommen.)  
 

 Im 8. Schuljahrgang wird mit Unterstützung der IHK   
 

 und der ARGE für einen ausgewählten   
 

 Schüler/innenkreis v om BNW ein Kompetenztest   
 

 durchgeführt. Die Ergebnisse dieses Testes geben den   
 

 Schüler/innen eine abgesicherte Orientierung über ihre   
 

 spezifische Eignung bezogen auf berufliche   
 

 Herausforderungen.   
 

 Alle Aktivitäten, die im Laufe der Schulj ahre der   
 

 Berufs - und Eignungsorientierung dienen, werden in   
 

 einem mit der IHK und HK abgestimmten AWT - PASS  
 

 zertifiziert. Mit diesem Zusatzzertifikat wird der   
 

 Erwerb eines Ausbildungsplatzes erleichtert.   
 

Außerschulische  BZTG Oldenburg  Gewinnung von Partnern in der ăfreien 
 

Projekt-Partner Berufsbildende Schulen in OL  Wirtschaftò, besonders auch solche 
 

 
 

 IHK Oldenburg  mit Laborarbeitsplätzen.  
 

 Handwerkskammer Oldenburg   
 

 CvO-Universität Oldenburg   
 

 BNW   
 

   
 

Einschätzung Das Konzept der ăProjekt-  und Praxisschuleò hat nach  
 

durch die Schule 
wie vor in der Berufs - und Arbeitswelt einen guten Ruf  

 
 

(Zielerreichg.  
 

Dauerhaftigk. und genießt auch in der Elternschaft breite   
 

Rahmenbedingu Anerkennung und große Unterstützun g.  
 

ngen   
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Leistungsqualifizierung 

 Bis 2009 entwickelter Arbeitsstand Neue Vorhaben für die nächsten 
 

   Schuljahre 
 

Beschreibung Wie unter der Projektaufgabe ăPersºnlichkeits- Permanente Weiterentwicklung des  
 

der Inhalte entwicklungò so steht auch zur ăLeistungsqualifizierungò Förder - und Forderkonzeptes  
 

 
 

 das komplette ăFºrder-  und Forderkonzeptò zur  
 

 Verfügung. Das sind im Einzelnen:   
 

  Grundtechniken Mathematik z.B. zur   
 

  Vorbereitung für die Arbeit an verschiedenen   
 

  Lernorten Berufsbildungszentrum .......)   
 

    und die Arbeit in   
 

  den Projekten in der Schule   
 

  Schreibtraining in Standard -  
 

  Rechtschreibprogrammen, Mitarbeit in der   
 

  Stadtteilzeitung  ă ò  
 

  Erwerb von EDV -Kenntnissen über ein in der   
 

  Schule konzipiertes EDV -Curriculum für die   
 

  Klassen 6 ð 10 vom ăHandlingskursò ¿ber 10-  
 

  Finger -Schreiben bis zur Beherrschung des   
 

  kompletten Office -Programms einschließlich  
 

  der Präsentationstechniken und Büro -  
 

  Kommunikations-Technik im eigenen ăLernb¿roò.  
 

   
 

Außerschulische BZTG Oldenburg  Gewinnung von Partnern in der ăfreien 
 

Projekt-Partner Berufsbildende Schulen in OL  Wirtschaftò 
 

 
 

 IHK Oldenburg   
 

 Handwerkskammer Oldenburg   
 

 CvO-Universitä t Oldenburg   
 

Einschätzung 

 

Die bereits langjährige Arbeit in diesen   
 

durch die Schule 
Konzeptkomponenten hat zu einer umfassenden  

 
 

(Zielerreichg.  
 

Dauerhaftigk. Routinebildung geführt.   
 

Rahmenbedingu Unsicher bleibt nach wie vor, in welchem Umfa ng  
 

ngen außerschulische Projekt -Partner   
 

  
 

 Kooperationsperspektiven sichern können.   
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Neu- oder weiterentwickelte Projekte seit 2009:  

 Stadtteilzeitung „Osternburger Nachrichten“  

 Profilbildung 10. Klassen RS  
- „Energieberufe Live“  
- Energie-Projekte in Kooperation mit der „Autostadt“ in Wolfsburg  
- Wirtschaftsprojekt „Wir bauen ein Haus“ (mit der LzO)  
- Wirtschaftsenglisch  
- Berufe in den Bereichen „Gesundheit und Soziales“ 

 Mediation  

 Einrichtung eines Berufsorientierungsbüros zur Koordinierung der Arbeit in 
außerschulischen Lernorten, Kompetenzfeststellungsverfahren und Beratungstätigkeit 

 
Diese Projekte haben ihren Schwerpunkt in der Entwicklung von Kompetenzen in den 
Bereichen, die von der Gütesiegelaktion 2012 als Ordnungskriterien vorgesehen sind.  
Die im schwerpunktmäßig dort entwickelten Kompetenzen sin der nachfolgenden Tabelle 
und den einzelnen Dokumentationen zu entnehmen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Didaktische Grundlegung 

 

Die  hat ihr didaktisches Grundverständnis aus der damals so 

genannten „Projekt- und Praxisschule Osternburg“ (PPO) weiterentwickelt zur „Profilschule 

Osternburg“. Deswegen gilt nach wie vor die didaktische Grundlegung wie sie bereits vor 

sechs und vor drei Jahren formuliert wurde und im Folgenden erneut abgedruckt wird: 
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1. Projekt-Arbeit 

 

Im Rahmen der vorgegebenen Bildungs- und Erziehungsziele - wie sie im Organisationserlass 

formuliert sind - bietet die Projekt- und Praxisschule Osternburg (PPO) verteilt über alle 

Jahrgänge Projekte und Trainingsprogramme zu folgenden Schwerpunkten an: 

 

Soziales Lernen 

 

Die Institution Schule muss stärker als bisher zum sozialen Lernen anleiten. Zum einen wird dieser 

Bereich häufig innerhalb der primären Sozialisation vernachlässigt; zum anderen wächst sozialer 

Kompetenz in einer zukünftigen Dienstleistungsgesellschaft zunehmend größere Bedeutung zu. 

 

Unabhängig davon ist vor dem Hintergrund wachsender Gewaltbereitschaft dem Umgang mit 

Konflikten pädagogisch besondere Beachtung zu schenken. 

 

Die PPO reagiert auf diese Anforderungen mit entsprechenden Trainingsprogrammen, in denen z.B. 

Kooperationsfähigkeit, Kritikfähigkeit, Kommunikationsfähigkeit und Konfliktfähigkeit entwickelt 

und gefördert werden. 

 

Interkulturelle Bildung und Erziehung 

 

Eine weitere Aufgabe der PPO besteht darin, die Bereitschaft ihrer Schüler/innen zu stärken, für gute 

Beziehungen unter den Menschen verschiedener Nationen und Kulturkreise einzutreten. Durch 

entsprechende Unterrichtsangebote trägt sie zur Erweiterung des Wissens über andere Völker, ihre 

Lebensformen und Werte bei. Dadurch sollen Ängste und Vorurteile gegenüber dem Fremden 

abgebaut und Toleranz sowie soziale Integration gefördert werden. 

 

Methoden-Lernen und Informationsgewinnung 

 

Die Vielfalt unserer Gesellschaft, die sich ständig verändernden Anforderungen der Berufs- und 

Arbeitswelt sowie eine ungeheure Wissensexplosion machen es notwendig, dass Schüler/innen auch 

„reflexives Wissen“ erwerben und beherrschen. Sie müssen das „Lernen lernen“, d.h. sie müssen 

lernen, wie man fehlendes Wissen erwirbt und an sich stellende Probleme herangeht. 

 

Die PPO will insbesondere Methodenkompetenzen vermitteln und fördern, die eine selbständige 

Informationsbeschaffung, -auswertung, -darbietung und selbständiges Planen entwickeln helfen. 

Über das Einüben von Lern- und Arbeitstechniken hinausgehend, sollen Motivation und Fähigkeit 
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für „lebenslanges Lernen“ gestärkt werden. 

 

Erkennen individueller Neigungen und Entwickeln eigener Interessenschwerpunkte 

 

Die pädagogische Konzeption der PPO ist ausgerichtet auf eine ganzheitliche Erziehung und eine 

Entwicklung der gesamten Persönlichkeit der Schüler/innen. Durch entsprechende Unterrichtsangebote 

ermöglicht die PPO die Bildung individueller Lernschwerpunkte. Damit hilft sie den Schüler/innen, sich ihrer 

individuellen Interessen und Neigungen bewusst zu werden und diese weiterzuentwickeln. 

 

 

Der eher fachbezogene Unterricht in den Fachbereichen Naturwissenschaften, musisch-

kulturelle Bildung sowie Gesellschafts- und Sozialwissenschaften wird zunehmend mehr im 

Sinne produktorientierter Projektarbeit organisiert. Vor dem Hintergrund dieser 

Überlegungen konnten zwei größere Projekte entstehen: Das Menuhinhaus und die Arbeit im 

Profilschwerpunkt „Projekt Offshore“ und Projekt „E-Bike“ (Kooperation mit der Autostadt 

Wolfsburg). In diesen beiden Projekten wird am konsequentesten die für verschultes Lernen 

so typische Ebene des Modellhaften oder der Simulation verlassen. Stattdessen werden 

konkrete Produkte für reale Verwendungen geschaffen. 

 

Die verstärkte Arbeit in Projekten erfordert für bestimmte Inhalte ein Lernortenetz, das 

ständig weiterentwickelt und aktualisiert werden muss. Daraus resultiert eine 

Unterrichtspraxis, die deutlich höhere Anteile im praktischen Lernen als der herkömmliche 

Schulbetrieb hat. 

 

 

2. Praxis-Arbeit 

 

Hier ist eine deutliche Akzentsetzung im Bereich Arbeit - Wirtschaft - Technik (AWT) 

vorgesehen, die über die gültigen Rahmenrichtlinien hinaus die Integration allgemeiner und 

beruflicher Bildung ermöglicht und durch die umfassende Nutzung außerschulischer Lernorte 

den Schüler/innen vielfältige, authentische Praxisbegegnungen bietet. 

 

So wie hier das Selbstverständnis der „Projekt und Praxisschule Osternburg“ beschrieben worden ist, ist 

die Weiterentwicklung zur „Profilschule Osternburg“ die logische Konsequenz. Mit diesem Schritt werden 
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drei bedeutende Veränderungen in das Schulkonzept aufgenommen: 

 

1. Durch die Organisationseinheit der Haupt- und Realschule und die zunehmende Verzahnung der 

beiden Schulzweige im Bereich der vorberuflichen Bildung und Erziehung hat sich das Spektrum 

der Ausbildungsperspektiven erheblich erweitert.  

 

2. Die Umstellung auf Kerncurricula in den einzelnen Schulfächern hat die „Output-Orientierung“ 

schulischen Lernens mehr in das Bewusstsein aller am Lernprozess beteiligten Akteure gerückt. Der 

Erwerb von Kompetenzen in verschiedenen Anforderungsbereichen reagiert auf die 

gesellschaftliche und berufliche Dimension schulischer Angebote.  

 

3. Die schleichende strukturelle Veränderung in der Schullandschaft erfordert eine veränderte 

Positionierung der einzelnen Schulformen. Für die Hauptschüler, für die es voraussichtlich bald keine 

eigene Schulform mehr gibt, müssen nach wie vor Ausbildungsperspektiven vorgehalten werden. 

Für die Realschüler, die erst im Laufe ihrer Zeit an der Realschule zu qualifizierten 

Berufswahlentscheidungen kommen, gilt das Gleiche. Weder das gegliederte Schulsystem noch die 

bestehenden Gesamtschulen können hier befriedigende Antworten geben.  

 

Darum hat sich die Oberschule Osternburg entschieden, ihr bewährtes Konzept zur 

vorberuflichen Bildung und Erziehung weiter auszubauen. Darin haben sowohl die frühen 

Einsteiger in eine betriebliche Ausbildung einen Platz als auch diejenigen, die über weitere 

schulische Ausbildungswege (siehe unter Schulisches Profil Osternburg) bis hin zum Studium 

ihren Einstieg in gesellschaftliche und berufliche Verantwortung planen. Diese Alternative als 

„Profilschule“ wird konzeptionell abgesichert durch eine Verzahnung der Curricula der HRSO 

und der Fachgymnasien in Oldenburg. 

 

2.1 Leitende Ziele - Wirtschaftsunterricht 

 

Die im Fachbereich Wirtschaft durchgeführten Projekte sind produktorientiert angelegt und 

sollen von der Planung über die Ausführung bis zur Auswertung gleichermaßen manuelle 

wie kognitive Fähigkeiten ansprechen und entwickeln. 

 

Die Schüler/innen verlassen für eine Reihe von Vorhaben ihre Stammschule und lernen und 

arbeiten in den Fachräumen des BZTG, der Berufsbildenden Schulen III, des Gewerbe-

förderungszentrums Oldenburg, des Bau-ABC Rostrup sowie den Räumen und Werkstätten 
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Oldenburger Betriebe, Einrichtungen und Institutionen. 

 

Die Schüler/innen sollen hierdurch an 

 

- spezifische Tätigkeitsmerkmale und Anforderungen von 

Berufstätigkeiten, charakteristische Arbeitsmittel und Materialien,  

 

- typische Fertigungs- und Arbeitstechniken,  

- grundsätzliche und spezielle Umweltgesichtspunkte bei der Arbeit und im Umgang 

mit Stoffen und Materialien,  

 

- allgemein erwartete Arbeitstugenden und Qualifikationen  

heran geführt werden, um so 

 

begründete Entscheidungen für den Wahlpflichtunterricht treffen zu können, ihre 

beruflichen Neigungen und Fähigkeiten bewusster und realitäts-gerechter wahrnehmen 

zu lernen, eine Berufswahlreife zu erwerben, Motivation für bestimmte Fächer (z.B. 

Mathematik, Physik, Chemie) zu entwickeln, einen Schul- und Lebenswegplan zu 

entwerfen und fortzuschreiben.  

 

Letztlich münden diese grundsätzlichen Zielformulierungen vor dem Hintergrund einer 

eindeutigen Betonung der fachpraktischen, projektorientierten Arbeit in dem Versuch der 

Anbahnung von Schlüsselqualifikationen. Der Begriff der Schlüsselqualifikationen umreißt 

gleichermaßen Forderungen der modernen Wirtschaft wie pädagogische 

Grundüberlegungen. Er wird hier präzisiert mit den Begriffen: 

- Flexibilität und Selbständigkeit  

- Verantwortungsbewusstsein und Verlässlichkeit 

-  Team- und Kommunikationsfähigkeit  

- Fachliche Kompetenz und Kreativität 

 

2.2 Methoden  

Die PPO öffnet sich bewusst der gesellschaftlichen Realität und nutzt die Angebote und 

Möglichkeiten des Arbeitsmarktes zur Qualifizierung ihrer Schüler/innen und zur 
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Entwicklung eines spezifischen Schul- und Bildungsprofils. Über die in den einzelnen 

Vorhaben praktizierten Methoden der Realisierung und Evaluation geben die anliegenden 

Dokumentationen Auskunft: 

 

Lernortenetz Wirtschaft 

 

Schuljahr/Lernort Thema/Inhalt/Aktivitäten 
  

7. Schuljahr Erkundungen zu gesellschaftlichen 

Betriebe, Einrichtungen und Institutionen Erscheinungsformen von Arbeit 

Gewerbeförderungszentrum  
  

8. Schuljahr  

BZTG, Universität Oldenburg Metalltechnik, Elektrotechnik 

Berufsbildende Schule III Hauswirtschaft, Textile Fertigung 

Botanischer Garten/Gartenamt Metalltechnik, Farbtechnik, Holztechnik 

Lernortetag  (LOT) Gartenbau/Agrartechnik 

Stammschule, EDV-Raum EDV-Handling 

Betriebe und Institutionen Praxistag (Schwerpunkt betriebliche Realität) 
  

9. Schuljahr  

Betriebe und Institutionen Betriebspraktikum (Schwerpunkt : berufliche 

 und betriebliche Realität) 

Stammschule, EDV-Raum WPK-Angebot im Fachbereich Wirtschaft: 

 Grundkenntnisse Informatik, Einführung in 

 das Betriebssystem MS-DOS, 

 Anwendungsprogramme Textverarbeitung 

 und CNC-Simulation 
  

10. Schuljahr  

BZTG CNC-Technik, Pneumatik und Hydraulik 

Berufsbildende Schule III Hauswirtschaft 

„Lernbüro“ im Schulzentrum Büro- und Kommunikationstechnik 

Stammschule EDV-Raum WPK-Angebot im Fach Wirtschaft  
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Dokumentation 1 

 

BerufsOrientierungsBüro - Oberschule Osternburg (BOBO) 

 

Die Berufsorientierung spielt im Rahmen der vorberuflichen Bildung eine zentrale Rolle. Sie 

ist ein kontinuierlicher Prozess, der nicht an einzelnen Bildungsabschnitten endet, sondern 

unter Umständen nach einem Wechsel in eine neue Bildungsphase neu justiert werden 

muss.  

 

Dazu hat die Oberschule Osternburg ein Berufsberatungsbüro eingerichtet. Der dafür 

bereitgestellte Raum ist technisch mit Telefon und Internetzugang ausgestattet und verfügt 

über alle notwendigen Materialien, wie Broschüren der Arbeitsagentur, Infomaterial 

verschiedener Dienstleister zum Bewerbungstraining, Schülerinnendaten des Berufswahl-

passes, Ergebnisse der Kompetenzfeststellung, …).  

 

Wöchentlich werden an verschiedenen Tagen Sprechzeiten für Schülerinnen und Schüler zur 

Berufsberatung angeboten. Die verantwortlichen Lehrkräfte und Sozialpädagoginnen 

protokollieren die Beratungsergebnisse und tragen so zu einer kontinuierlichen 

„Lebenswegplanung“ aus der Schule heraus in die Arbeitswelt bei. 

 

Das BO-Büro steht mit seinen verantwortlichen MitarbeiterInnen allen Eltern und 

KollegInnen zur Verfügung, um sich ebenfalls zu informieren, aber auch um in 

Problemsituationen gemeinsame Lösungswege für einzelne SchülerInnen zu erarbeiten. 

 

Darüber hinaus finden Fachdienstbesprechungen, Berufsberatungen durch die Arbeits-

agentur und andere Arbeitskreise im Rahmen der Berufsorientierung hier statt. 
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Dokumentation 2 - ABV-Klasse 

 

Mit Beginn des Schuljahres 2012/2013 starten wir zum vierten Mal das Projekt: 

 

Aktive Berufswahl-Vorbereitung (ABV) 

 

Die Idee 

 

Veränderungen in der Berufswelt erfordern  eine Weiterentwicklung der Ziele und Aufgaben, 

um Schülerinnen und Schüler besser auf die Arbeitswelt vorzubereiten.  Die ABV bietet die 

Möglichkeiten den Übergang zwischen Schule und Beruf flexibler gestalten zu können. 

 

Die Ziele 

 

ü Verbesserung der Ausbildungsreife, des Berufswahlverhaltens und des Arbeits- und 

Sozialverhaltens 

ü Eigene Fähigkeiten und Stärken nutzen und ausbauen 

ü Erreichung eines guten Schulabschlusses 

ü Chance auf einen Ausbildungsplatz im „Wunschberuf“ 

 

Das Konzept 

 

ü Lernen im Betrieb 

 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten zwei Tage in der Woche (Montag und Dienstag) in 

einem Betrieb. Sie lernen den betrieblichen Alltag und damit einen Ausschnitt der Berufs- 

und Arbeitswelt kennen. 

Sie werden von den Betreuern im Betrieb angeleitet und von Lehrkräften unterstützt. 

Zwischen den betrieblichen Betreuern und den Lehrkräften findet ein regelmäßiger 

Erfahrungsaustausch statt. Die erreichten Leistungen werden in entsprechenden Zertifikaten 

und Arbeitszeugnissen dokumentiert. 
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ü Lernen in der Schule 

 

Individuelle Erfahrungen und Lernprozesse bestimmen die Unterrichtsinhalte in der Schule. 

Nach entsprechenden Leistungen im Fachunterricht und der erfolgreichen Teilnahme an den 

Abschlussprüfungen erhalten die Schülerinnen und Schüler am Ende einen 

Hauptschulabschluss. 

 

Dokumentation 3 - 10. Klasse mit „Probelehre“ 

 

Besondere Angebote der 10. Klassen der OBSO 

 

Ein Unterrichtsprojekt in Zusammenarbeit mit 

der Industrie- und Handelskammer und der Handwerkskammer Oldenburg 

 

Die Oberschule Osternburg macht ihren SchülerInnen in zwei 10. Klassen zwei 

unterschiedliche Angebote: Eine 10. Klasse bietet mit dem herkömmlichen Stundenplan 

Unterricht mit dem Ziel an, am Ende den „mittleren Schulabschluss“ (Realschulabschluss) zu 

erwerben. Eine zweite 10. Klasse richtet sich besonders an die Schülerinnen und Schüler, die 

keinen Ausbildungsplatz haben oder sich noch nicht für eine Berufsausbildung entschließen 

konnten. Für diese Schülerinnen und Schüler bieten wir ein 

 

 

an. Während dieses Schuljahres verbringen die Schülerinnen und Schüler ein halbes Jahr 

(zwischen den Herbstferien und den Osterferien) in einem Ausbildungsbetrieb. Einen Tag in 

der Woche (Freitag) sind sie in der Schule. Das erste Quartal zum Schuljahresbeginn enthält 

Unterrichtsanteile, die systematisch auf die Zeit im Betrieb vorbereiten. Im letzten Quartal 

werden die gemachten Erfahrungen in der Schule nachbereitet und in entsprechenden 

Präsentationen der schulischen Öffentlichkeit vorgestellt. 

 

Sowohl die Schülerinnen und Schüler als auch die Betriebe haben während der Zeit der 
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„Probelehre“ mehr als in den üblichen Praktika die Möglichkeit, sich gegenseitig gut kennen 

zu lernen, durchaus mit der Perspektive einer anschließenden betrieblichen Ausbildung 

 

 

Testverfahren zur Unterstützung der Berufswahlfähigkeit 

 

Im Rahmen der 10. Klasse mit Probelehre sind zwei weitere Elemente zur Unterstützung der 

Berufswahlfähigkeit erprobt und konzeptionell an der OBSO übernommen worden: ein 

Berufseignungstest (BET) und ein Kompetenzanalysetest (KODE). Beide Testverfahren sind 

Angebote der IHK Oldenburg und sind aufgrund der Kooperation zwischen OBSO und IHK 

realisiert worden. 

 

1. Berufseignungstest (BET) 

 

Das Testverfahren dauert ca. 2,5 Std. und erhebt Daten zur beruflichen Begabung für einen 

bestimmten Ausbildungsberuf. So werden Aussagen z. B. zur Wahrnehmungsgenauigkeit, 

Formwahrnehmung, Grob- und Feinmotorik und zum persönlichen Arbeitstempo geliefert. 

 

Der Schüler erhält zum Abschluss ein grafisches Schaubild über seine erbrachten Leistungen, 

die in Relation gesetzt werden zu den jeweiligen beruflichen Anforderungen (s. Anlage). 

 

2. Kompetenzanalysetest (KODE) 

 

Durch dieses Testverfahren werden Aussagen über ein individuelles Leistungsprofil bezogen 

auf allgemeine Handlungskompetenzen gewonnen, die für ein Bestehen in der Berufs- und 

Arbeitswelt erforderlich sind, z.B. Teamfähigkeit, Wertstruktur, Kommunikationsfähigkeit, 

Aktivitätsniveau. Für die Schüler besonders interessant ist, dass sie eine „Beurteilung“ ihrer 

Verhaltensweisen innerhalb von günstigen bzw. ungünstigen (z.B. Stresssituationen) Be-

dingungen erhalten. Durchführung, Auswertung und Auswertungsgespräch dauern ca. 6 

Schulstunden. Über die Teilnahme und die Ergebnisse erhält der Schüler ein detailliertes 

Zertifikat. Beide Testverfahren sind auf großes Interesse der Schüler – und auch der Eltern! – 

gestoßen. Die Ergebnisse haben die schulische Beratungsarbeit konstruktiv und nachhaltig 
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unterstützt, daher war der Zeitpunkt der Durchführung (am Anfang eines Schuljahres) 

wichtig. Die Kosten für diese Verfahren wurden bisher über Fördervereine und ARGE 

aufgebracht. 

 

 

Dokumentation 4 - Stadtteilzeitung „Osternburger Nachrichten“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Stadtteilzeitung „ “ hat in den letzten 11 Jahren 35 Ausgaben 

herausgegeben, die alle in der Landesbibliothek Oldenburg bei den Zeitschriften als 

„Oldenburgicum“ archiviert werden. Zusätzlich wurde eine Sonderausgabe anlässlich des 50-

jährigen Bestehens der Schule herausgegeben und in diesem Jahr eine Festschrift im Rahmen 

der Verabschiedung des Schulleiters. Die Zeitung wird von einer Druckerei layoutet und 

gedruckt, die in Osternburg angesiedelt ist. 

Die Grundidee: Eine Stadtteilzeitung, die von Jugendlichen aus der Schule und dem Stadtteil 

für alle Menschen aus dem Stadtteil geschrieben und hergestellt wird und darin sowohl über 

schulische, betriebliche und stadtteilbezogene Themen wie auch über „Jugendthemen“ 

informiert, stellt eine interessante Schüleraktivität dar. Vor allem die Arbeit mit den 

technischen Geräten wie Computer/digitaler Kamera/Notebook oder einem Beamer bietet 

vielen die Möglichkeit, Kenntnisse in einem Bereich zu sammeln, der zwar allen bekannt, 

aber nur von wenigen wirklich beherrscht wird. Angesichts ständig wachsender 

Anforderungen in allen Berufsparten im Bereich der Computertechnologie können wir mit 
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diesem Angebot einige interessiert Jugendliche noch besser auf diese Anforderungen 

vorbereiten. Denn gerade die Arbeit an einer Zeitung erfordert auf vielen Ebenen präzise 

Kenntnisse des Equipments, Teamgeist, Ausdauer und Leistungsbereitschaft. 

Die Stadtteilzeitung hat in der Regel ca. 12 -16 „Jungredakteure“, die eigenverantwortlich an 

der Erstellung der Zeitung arbeiten.ΟZu den Arbeitsbereichen unserer „Zeitungsarbeit“ 

gehört fast das vollständige Spektrum publizistischer Arbeit: 

 

  -  Themenfindung, recherchieren, Interviews führen, Interviews transkribieren, 

fotografieren, Artikel schreiben, überarbeiten, telefonische Auskünfte einholen, 

korrigieren (inhaltlich und orthografisch), Eingabe von Texten in den PC, anlegen von 

und speichern in Ordnern und unter einem bestimmten Format, Durchführen von 

Redaktionssitzungen, Pflege und Wartung der Geräte im Redaktionsraum, 

Installationen und kleinere Reparaturen, Scannen von Dokumenten und Bildern, 

Bildbearbeitung, Einholen von Werbung, Preise vereinbaren, Kontogeschäfte 

abwickeln, Rechnungen schreiben, Mahnungen formulieren, Vertrieb der Zeitung, 

Kontakt zur Druckerei, Layout-Vorschläge. Ο 

  

In der Regel versuchen wir 3 - 4 Ausgaben der Osternburger Nachrichten in einem Schuljahr 

herauszugeben. Im Letzten Jahr haben wir damit begonnen, nicht nur Schülerinnen und 

Schüler aus dem 9ten und 10ten Jahrgang an der Erstellung zu beteiligen. In den Jahrgängen 

6 und 7 wurde ein Nachmittagskurs installiert, so dass nun auch aus den „unteren“ 

Jahrgängen Beiträge in die Zeitung einfließen, die die Interessen dieser Jahrgänge in den Blick 

nehmen können.  

 

Die Zeitung wird kostenlos an die Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrerinnen und 

Lehrer verteilt. Davon erhofften wir uns eine höhere Lesebereitschaft bei den Schülerinnen 

und Schüler, die dem geschriebenen Wort sonst eher skeptisch gegenüber stehen. In der 

Regel wurden die neuen Exemplare im Lehrerzimmer ausgelegt, um von dort von den 

Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer mitgenommen zu werden. In einer Dienstbesprechung 

hatte sich das Kollegium der Schule dazu verpflichtet, das Lesen der Osternburger 

Nachrichten zu einem festen inhaltlichen Bestandteil des Unterrichts werden zu lassen. 

Darüber hinaus wird und wurde die Zeitung in einigen Betrieben Osternburgs kostenlos zum 
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Mitnehmen ausgelegt. Inzwischen hören wir von einigen dieser Geschäftsleute, dass manche 

Kunden schon nach dem Erscheinungstermin unserer nächsten Zeitung fragen. Finanziert 

wird die Zeitung aus den Einnahmen, die über die Werbung eingeht. Da dies zunehmend 

schwierig geworden ist, hat sich der Schulelternrat bereit erklärt die Zeitung finanziell zu 

stützen, damit sie weiterhin kostenlos an die Schülerinnen und Schüler ausgegeben werden 

kann. Über den Umgang mit dieser „Unterstützung“ wird dem Schulelternrat am Ende des 

Schuljahres Rechenschaft abgelegt. 

 

Die Redaktionssitzungen laufen in der Regel nach einem bestimmten Muster ab. Zunächst 

versammelt man sich im Plenum, um über den Stand der jeweiligen Arbeiten zu sprechen. Im 

Anschluss werden die aktuell anstehenden Aufgaben genannt und die Verantwortung zur 

Erledigung verteilt. Im gesamten Zeitraum ist es gelungen, fast den gesamten 

Aufgabenbereich weitgehend in Schülerhand zu legen. Lediglich bei Bankgeschäften und 

Problemen mit außerschulischen Kontakten standen wir helfend zur Seite. Nach der 

Verteilung aktueller Aufgaben beginnen die Redakteure mit ihrer Arbeit. Dies taten sie im 

Redaktionsraum, in anderen Räumen der Schule oder im Stadtteil. Manche nahmen sich die 

Arbeit auch mit nach Hause, um dort weiter an ihren Aufgaben arbeiten zu können. 

Auffallend war über die Jahre hinweg, dass die Schülerinnen und Schüler immer schnell 

Themen gefunden haben, die sie bewegen und mit denen sie sich gerne weiter beschäftigen 

wollten. Die Themen reichen von „Gewalt in der Schule“ über „Sexualität“ bis zum Problem 

der „Alkopops“ oder auch so schwierigen Themen wie der „Rolle des Irans in der Welt“. Die 

Schülerinnen und Schüler recherchierten, fragten nach, lasen zum Thema und schrieben 

dann fleißig auf. Ihnen war dabei immer klar, dass ihr Text überarbeitet werden wird und sie 

somit unter Umständen auch zu einer stark veränderten Endfassung kommen. Dieser Prozess 

wurde von allen bereitwillig durchlaufen und war sicherlich ein wichtiger Lernprozess. Doch 

auch den Themen, die nicht intrinsisch den Schülerköpfen entsprangen, sondern aus der 

Notwendigkeit heraus entstanden, als Stadtteilzeitung einen breiten Personenkreis zu 

bedienen, waren die Schülerinnen und Schüler aufgeschlossen. Dies lässt sich sicherlich 

anhand der beiliegenden Exemplare gut belegen und vermitteln. Mit der Einrichtung eines 

eigenen Redaktionsraumes in den Räumlichkeiten des Mensagebäudes ist die 

Stadtteilzeitung zu einem nicht mehr wegzudenkenden schulprogrammatischen Bestandteil 

der Oberschule Osternburg geworden. 
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Dokumentation 5 - Jobpatenprojekt 

 

Seit dem Schuljahr 2006 / 2007 nimmt die Oberschule Osternburg als eine der ersten Schulen 

in Oldenburg am Jobpaten-Projekt; einem Pilotprojekt der städtischen Ehrenamtlichen-

Agentur „:ehrensache“ mit verschiedenen Kooperationspartnern, teil. 

 

Zur Idee des Projektes 

In Zusammenarbeit mit dem Jugendhilfezentrum des Jugendamtes, der Industrie- und 

Handelskammer, der Handwerkskammer und dem Projekt Arbeit durch Management wurde 

die Idee zum Einsatz von erfahrenen Freiwilligen in Hauptschulen entwickelt. Da sich der 

Übergang von der Schule in den Beruf gerade für Oberschüler/innen zunehmend 

problematisch gestaltet, möchte das Projekt genau an dieser Stelle mit einer individuellen 

Begleitung ansetzen, um den Prozess der Berufsorientierung und -findung zu unterstützen. 

Die ehrenamtlichen Jobpaten sind aktive oder ehemalige Berufstätige mit langjähriger 

Berufs- und Lebenserfahrung in den Bereichen Wirtschaft, Verwaltung, Handwerk, Handel, 

Pflege, Pädagogik und anderen Bereichen. Sie begleiten einen oder zwei Oberschüler/innen 

beim Übergang von der Schule ins Berufsleben, bei der Berufsorientierung und der 

Lebensplanung.  

Für diese Aufgabe werden die Jobpaten im Vorfeld qualifiziert und vorbereitet, außerdem 

finden während der Patenschaft regelmäßig Erfahrungsaustausche mit den anderen Paten 

sowie Schulungen zu verschiedenen das Projekt betreffenden Themenbereichen statt. 

Das Jobpatenprojekt richtet sich an alle Schüler/innen der 7. Oberschulklassen, die sich 

freiwillig für eine Teilnahme melden können. In diesem Alter wissen die Schüler/innen häufig 

noch nicht genau, wo ihre spezifischen Talente und Stärken liegen, wie die Arbeitswelt 

aussieht und was sie im Berufsleben erwartet.  

Die Jobpatenschaft dauert im Idealfall bis die Schüler/innen die allgemeinbildenden Schule 

verlassen und eine Ausbildung beginnen oder sich an der Berufsschule weiter qualifizieren 
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Umsetzung an der Oberschule Osternburg 

Die OBS Osternburg ist eine von zwei Schulen in Oldenburg, die von Anfang an (damals noch 

mit dem Hauptschulzweig der Haupt- und Realschule) an der Planung und Umsetzung des 

Jobpatenprojektes beteiligt war und demnach auch Einsatzort für die ersten ausgebildeten 

Jobpaten war. 

An der Schule wird das Projekt betreut und begleitet von den Schulsozial-pädagoginnen 

sowie einem Lehrerkollegen aus dem Fachbereich Wirtschaft. 

Nachdem die Schulleitung sowie das Kollegium zu Beginn des Schuljahres 2006/2007 über 

das Jobpatenprojekt informiert wurden und die Umsetzung an der Schule breite Zustimmung 

fand, starteten 8 Jobpaten in den damaligen zwei 7. Hauptschulklassen. 

Über die Klassenlehrer sowie die o.g. Koordinatoren wurden die Schüler/innen sowie die 

Eltern über das Projekt informiert und es meldeten sich mehr Interessierte, als Jobpaten zur 

Verfügung standen. 

Zwischen Sommer- und Herbstferien kamen die Jobpaten zu einem ersten Kennenlerntreffen 

in der Schule zusammen. Ihnen wurde die Schule mit ihren spezifischen 

(berufsorientierenden) Schwerpunkten vorgestellt und gezeigt. Außerdem bestand die 

Möglichkeit die Klassenlehrer/innen der 7. Klassen sowie die Koordinatoren persönlich 

kennen zu lernen und schon etwas über die in Frage kommenden Schüler zu erfahren. 

Einige Woche nach diesem Treffen hospitierten die Jobpaten in den beiden Klassen, um sich 

den Schüler/innen vorzustellen und damit sich alle Beteiligten gegenseitig ein bisschen näher 

kennen lernen konnten. 

Im Anschluss daran wurden die Patenschaften von den Klassenlehrer/innen sowie den 

Koordinatoren festgelegt. Hierbei fanden die Wünsche sowohl der Jobpaten als auch der 

Schüler/innen Berücksichtigung. Teilweise entschieden sich die Jobpaten auch zwei 

Schüler/innen zu betreuen, so dass fast alle Interessierten untergebracht werden konnten. 

Vor Weihnachten fand dann an der Schule ein großes Treffen mit allen Jobpaten, den 

entsprechenden Patenschüler/innen sowie deren Eltern statt. Spielerisch wurden die 

Patenschaften zusammengeführt und alle Beteiligten hatten die Möglichkeit sich näher 

kennen zu lernen sowie Adressen und Telefonnummern auszutauschen. An diesem Termin 
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wurde auch eine Vereinbarung der Agentur Ehrensache, die den äußeren Rahmen der 

Patenschaft regelt, von den jeweils zusammengehörenden Paten, Patenschüler/innen und 

deren Eltern unterschrieben. 

Im zweiten Schulhalbjahr begann die eigentliche Jobpatenschaft. Schüler/in und Jobpate 

haben sich ungefähr alle 4-6 Wochen zu gemeinsamen Unternehmungen getroffen, bei 

denen es zunächst nur darum ging eine persönliche Beziehung zueinander aufzubauen. 

Im 8. Schuljahr beschäftigten sich die Patenschaften schwerpunktmäßig mit der beruflichen 

Orientierung der Schüler/innen. Schulische Aktivitäten wie der Lernorte- bzw. der Praxistag 

wurden begleitet, erste Stärken und Schwächen herausgefunden und die 

Praktikumsplatzsuche aktiv unterstützt. 

Im 9. Schuljahr lag der Schwerpunkt des Jobpatenprojektes in der Unterstützung der 

Schüler/innen bei der Entscheidung, wie es nach dem Hauptschulabschluss weitergehen soll. 

Das bezieht die Entscheidung für eine Berufsschule ebenso mit ein, wie die Unterstützung bei 

Bewerbungen oder die Suche nach zusätzlichen Praktika. 

Genau wie die Jobpaten, trafen sich die Schüler/innen, während dieses Zeitraumes in 

regelmäßigen Abständen (ca. alle 2 Monate) zu Erfahrungsaustauschen in der Schule. Diese 

wurden von den Schulsozialpädagoginnen geleitet. Darüber hinaus waren alle drei 

Koordinatoren, sowie die Klassenlehrer/innen Ansprechpartner bei Problemen oder 

Unsicherheiten der Schüler/innen. 

Erfahrungen  

Inzwischen ist der sechste Durchgang Jobpaten an der OBS Osternburg aktiv. Im Laufe der 

Zeit wurden verschiedene Aspekte von Seiten der Agentur Ehrensache und auch von der 

Schule modifiziert und verändert. So beginnt beispielsweise die Patenschaft nun erst zum 

Ende des 7. Schuljahres und es finden zu Beginn jedes Schuljahres Informationstreffen für die 

Jobpaten an der jeweiligen Schule statt. Darüber hinaus werden nun auch die beteiligten 

Schüler/innen in einem ganztägigen Seminar (außerhalb der Schule) von den 

Schulsozialpädagoginnen gemeinsam mit der Agentur Ehrensache auf ihre Jobpatenschaft 

vorbereitet. 
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Die Agentur Ehrensache organisiert im Verlauf der Patenschaften Schulungen für die 

Jobpaten zu bestimmten Themen (z.B. Einführung in das Berufsinformationszentrum BIZ 

oder Information zu den Bildungsgängen der unterschiedlichen Berufsbildenden Schulen) 

und es finden einmal jährlich gemeinsame Aktionen für die Jobpaten und ihre 

Patenschüler/innen statt. 

Natürlich gibt es auch immer mal Schwierigkeiten im Verlauf der Patenschaften. Einige 

konnten durch Gespräch mit den beteiligten Personen geklärt werden, andere haben zur 

Auflösung der Patenschaft geführt. Patenschaften wurden auch aus anderen Gründen 

beendet, z.B. ist ein Schüler mit seiner Familie ausgewandert. Manchmal entstand auch 

während des Schuljahres eine neue Patenschaft, weil ein Jobpate neu dazu kam. 

Ebenfalls gab es im Laufe der Zeit, Situationen die man nicht einplanen konnte, aber auf die 

reagiert werden musste, wie z.B. die Wiederholung einer Klasse oder ein Schulwechsel. 

Insgesamt hat sich die Idee des Jobatenprojektes als sehr positiv sowohl für die 

ehrenamtlichen Jobpaten, die Patenschüler/innen als auch die Schulen erwiesen.  

Nach und nach haben sich daher auch  immer mehr Schulen am Jobpatenprojekt beteiligt, so 

dass inzwischen alle Oldenburger Oberschulen sowie eine Integrierte Gesamtschule dabei 

sind. 

Auch bei den Ehrenamtlichen ist das Interesse groß, obwohl es bereits über 100 aktive 

Jobpaten in Oldenburg gibt, haben sich schon weitere Interessierte für den 7. Durchgang 

gemeldet. 
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Dokumentation 6 - Schulleben 

 

1. Aktive Pause 

 

Ziele: 

- offene Pausenangebote für alle Schüler/innen  

- sinnvolle Gestaltung der Mittagspause  

- Kennen lernen verschiedener Freizeitgestaltungsmöglichkeiten  

 

Durchführung: 

 

Den Schüler/innen steht täglich während der Mittagspause ein offenes Freizeitangebot in 

einem eigens dafür eingerichteten Räumen zur Verfügung. Sie können das vielfältige 

Angebot je nach Interesse nutzen. 

 

Spezielle Pausenangebote in den großen Pausen am Vormittag (Sportpause, Kickerpause, 

etc.) ergänzen dieses freiwillige Angebot. 

 

Einmal wöchentlich findet ein Nachmittagsfreizeitangebot in Zusammenarbeit mit der 

Freizeitstätte Osternburg in den dortigen Räumen statt. Informationen zu diesen Angeboten 

entnehmen die Schüler/innen einem speziellen Schaukasten. 

 

Praxis: 

 

Bisher kann das Angebot aufgrund der geringen räumlichen Kapazität nur von einem 

kleineren Teil der Schüler/innen genutzt werden. Geplant ist, die Angebote in anderen, 

größeren Räumen durchzuführen, um die Ausnutzungskapazität erhöhen zu können. Bei der 

Planung und Umsetzung der Erweiterung sollen Schüler der Jahrgänge 9 und 10 einbezogen 

werden. Eine weitere Einschränkung liegt in der nicht ausreichenden Kapazität von 

Betreuungspersonal. Eine Verbesserung wird durch den vermehrten Einsatz von älteren 

Schülern angestrebt. 

 



34 
 

Dokumentation 7 - Mediation 

 

Mediation an der Oberschule Osternburg 

In diesem Schuljahr werden wieder Schülerinnen und Schüler zu Schülermediatoren ausgebildet 

werden. Jedoch haben wir das Konzept grundlegend verändert. Alle Schülerinnen und Schüler, die 

das Profil „Gesundheit und Soziales“ im 9ten Schuljahr gewählt haben, nehmen automatisch in 

diesem Schuljahr an der Ausbildung zu Schülermediatoren teil. Diese Ausbildung wird von einer 

Lehrkraft und einer Sozialpädagogin durchgeführt, die beide an der Uni Oldenburg zu 

Schulmediatoren ausgebildet wurden. 

Im ersten Halbjahr finden wesentliche Teile der Ausbildung statt, so dass die Schülerinnen und 

Schüler bereits im zweiten Halbjahr neben der Beendigung der Ausbildung erste Gespräche führen 

werden. Dabei werden sie von den Ausbildern begleitet.  

Wenn sie dann in das 10te Schuljahr wechseln, werden sie im ersten Halbjahr als Streitschlichter aktiv 

arbeiten. Wenn sie sich im zweiten Halbjahr der Klasse 10 auf die Prüfungen vorbereiten müssen, ist 

bereits der nächste Durchgang im Jahrgang 9 soweit ausgebildet, dass diese „neuen“ Schülerinnen 

und Schüler als Streitschlichter arbeiten können. 

So können wir einen Kreislauf entwickeln, in dem immer Streitschlichter in Aktion sind. 

 

Dokumentation 8 - Pädagogische Förderkräfte 

Mit dem Ziel, Hilfestellung bei der Qualifizierung zum Erreichen des Hauptschulabschlusses 

im Jahrgang 7 - 9 zu leisten und damit die Quote der Schüler/innen ohne Schulabschluss 

möglichst gering zu halten entstand 2008 in der Trägerschaft des Jugendamtes ein 

Kooperationsverbund aus den Einrichtungen Stadt, Gemeinwesenarbeit und Freizeitstätten , 

Hauptschulen, der Volkshochschule und der Arbeitsagentur. 

 

Dazu sind für 2008/2009 insgesamt 20 neue Pädagogische Kräfte eingestellt worden. Es 

handelt sich um arbeitssuchende Akademiker/innen, die auf der Basis ihres vorhandenen 

Wissens aus dem Studium und einer meist langjährigen Berufstätigkeit eine zusätzliche, 

intensive Schulung für den Einsatz im Rahmen dieses Projektes erhielten. Somit sind sie in 

der Lage, den Schulen ein weites Angebotsspektrum bieten zu können: 
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Betreuung von Schülern vor dem Unterricht 

Unterrichtsbegleitung im Klassenverbund  

 

Kleingruppenarbeit zu bestimmten Fächern 

Einzelförderung von Schülern/innen  

 

 Hausaufgabenhilfe- und Betreuung  

 

Prüfungsvorbereitung zu einzelnen Themen 

Unterstützung bei der Praktikums-Suche  

 

Unterstützung im sozialen Schulumfeld 

...  

 

Zusätzlich machen die Förderkräfte ein nachmittägliches Angebot in der Freizeitstätte 

Osternburg. Dadurch ergibt sich für die Schüler/innen die Möglichkeit, an einem 

interessanten Freizeitangebot teilzunehmen und bei Bedarf vom Team dieser Freizeitstätte 

Anregungen für die Schule und eine soziale Unterstützung, eine verlässliche Begleitung zu 

erfahren. 

 

Erste Erfahrungen 

 

Seit dem 1.11.2008 arbeiten zwei Pädagogische Förderkräfte mit sehr unterschiedlichem, 

privaten Hintergrund an der OBS Osternburg. 

Beide Förderkräfte empfinden ihre ergänzende Rolle als dem Lehrkörper kollegial sehr 

verbunden zugeordnet. Zu diesem kollegial geglückten Start summierten sich zum 

Schuljahresende 2008/2009 erste, eindeutig dem Konzept „Begleitung in Schule und Freizeit“ 

zuzuschreibende Erfolge in den Zeugnissen. Selbst in den Sommerferien hielten einige zuvor als 

gefährdet wahrgenommene Jugendliche Kontakt zu den vertrauten Förderkräften. 

 

Somit scheint sich außer der Fächer bezogenen Hilfestellung in der Schule tatsächlich 

besonders die Möglichkeit der freizeitpädagogischen Begleitung durch die Pädagogischen 
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Förderkräfte schon jetzt deutlich zu betätigen. Eine umfassendere Dokumentation dieser 

Arbeit fertigt das erste Förderkräfte-Team dieser Schule im Laufe der Herbstferien 2009 an. 

Erhebungs-Standards entwickeln sich dazu aus den Aspekten Betreuung oder Förderung mit 

den streng anonymisierten Größen, wie Alter, Herkunft etc. 
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Dokumentation 9 - Wirtschaftsenglisch 

 

Erstmalig wurde im Schuljahr 2008/2009 ein Forderkurs „Wirtschaftsenglisch“ für Schüler der 

9. und 10. Klassen von HS und RS angeboten, an den 22 SchülerInnen (6 HS, 16 RS) 

teilnahmen. 

 

Genauer gesagt ging es in diesem Kurs um die Bedeutung der englischen Sprache im 

Wirtschaftsleben, um Wirtschaftsunterricht in der englischen Sprache, sowie erste, 

exemplarische Unterrichtseinheiten in Wirtschaftsenglisch in Anlehnung an den Unterricht in 

den Berufsbildenden Schulen. 

 

Allen Themenbereichen gemeinsam war das Ziel, den Schülern die Bedeutung der englischen 

Sprache im Wirtschaftsleben näher zu bringen. Unter dieser Prämisse gestaltete sich 

demzufolge auch der 2-stündige Unterricht pro Woche. Im Einzelnen enthielt der Kurs 

folgende Bestandteile: 

 

die Bedeutung der englischen Sprache im Wirtschaftsleben. Dazu erstellten die 

SchülerInnen selbständig einen Fragebogen, führten die Befragung an zufällig 

ausgewählten Probanden durch und werteten sie aus.  

 

die englisch-sprachige Behandlung von Wirtschaftsthemen, z.B. „financial crisis“ oder 

„the economical system“. Dazu wurden sowohl deutschsprachige als auch 

englischsprachige Zeitungsartikel verwendet.  

 

exemplarische Unterrichtseinheiten des Wirtschaftsenglisch-Unterrichtes an 

berufsbildenden Schulen, u.a. zur Erarbeitung spezifischen Vokabulars oder des 

Schreibens einer englisch-sprachigen Bewerbung.  

 

Darüber hinaus wurden die SchülerInnen angehalten, eine englisch-sprachige 

Kurzpräsentation über ein selbstgewähltes, wirtschaftliches Thema zu halten. Die 

methodische Erarbeitung erfolgte überwiegend in Partner- bzw. Gruppenarbeit. Damit 

wurde der im Berufsleben geforderte Teamgedanke unterstützt. Eine am Ende des Kurses 
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durchgeführte Befragung ergab ein durchweg positives Fazit seitens der Schüler, die diesen 

Kurs als Bereicherung im Unterrichtskanon empfanden. Der Wirtschaftsenglisch-Unterricht 

wird in der Zukunft im Rahmen der Profilbildung für die 9. Bzw. 10. Klassen der RS 

fortgeführt. 

 

 

Dokumentation 10 - Profilschwerpunktunterricht  

 

Im Bestreben unsere Schüler/innen so optimal wie möglich auf weitere schulische 

Ausbildungen bzw. Ausbildungsberufe vorzubereiten, war die Idee gewachsen, unseren 

schulischen Schwerpunkt der vorberuflichen Bildung und Erziehung dahin gehend 

auszubauen, den Schüler/innen bereits nach Klasse 8 unterschiedliche Wege aufzuzeigen 

und auch in Bilanz- und Zielgesprächen anzuraten. 

 

Zwei Schwerpunkte schälten sich für den ersten Durchgang im Schuljahr 2009/2010 heraus: 

Wirtschaft/Verwaltung/EDV und Naturwissenschaften/Technik/Wirtschaft. Der Kern-

unterricht ist insofern berührt, da die Fächer Wirtschaft und Biologie nur noch mit einer 

Stunde im Kernbereich und Technik nicht mehr im Wahlpflichtbereich angeboten werden. Ab 

dem Schuljahr 2011/2012 bereichern die Profilschwerpunkte „Fremdsprachen“ und 

„Gesundheit und Soziales“ das schulische Angebot an der OBSO.  

 

Egal, welches Profil gewählt wird, es bleibt der „normale“ Realschulabschluss. Selbst die 

Profilwahl muss in keiner Weise zum Besuch eines Wirtschafts- bzw. Technikgymnasiums 

führen. Ideal wäre es, sich in den Profilen als Schüler/in anders wahrzunehmen, das eigene 

Können, die eigenen Fähigkeiten zu erproben und auch zu einer Einschätzung zu kommen: 

„Das könnte es sein! Oder eben auch nicht !“ 

 

Übergeordnete Ziele: 

 

Vor- und Nachbereitung von Exkursionen 

Vernetztes Wissen aufbauen  
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Organisation von Teamarbeit 

Entwicklung sozialer Kompetenzen  

Schulung von Präsentationstechniken  

Umgang mit unterschiedlichen Medien 

„Eroberung“ außerschulischer Lernorte  

 

Unterrichtsformen 

 

Experimentierunterricht 

Lernspirale (Einzelarbeit, Partnerarbeit, 

Teamarbeit) Lehrer-Vortrag 

Vortrag/Diskussion mit außerschulischen 

Experten  

Team-Teaching 

Unternehmensplanspiel 

 

Gleichzeitig erfolgt - überwiegend durch das „Wirtschaftsprofil“-, die Wiedereinrichtung, 

bzw. Grunderneuerung des ehemaligen Lernbüros. Vor dem Hintergrund eines fiktiven, neu 

zu gründenden Unternehmens werden die Schüler von Anfang an nicht nur in die 

Gründungsplanung, sondern auch in deren Umsetzung einbezogen. Dadurch müssen sie 

schnell ein Großmaß an Initiative, Mitarbeit und Verantwortung übernehmen. Darüber 

hinaus können sie viele Dinge aus dem theoretischen Unterricht in der „Praxis“ umsetzen. 

Begleitet und unterstützt wird die Unternehmensgründung seitens der Carl-von-Ossietzky 

Universität und des Instituts für ökonomische Bildung. 

 

Zur Evaluation der erfolgreichen Umsetzung der Ziele ist für das Ende des Schuljahres ein 

Unternehmensplanspiel vorgesehen, in dem die Schüler die erworbenen Kenntnisse und 

Kompetenzen „in der Praxis“ anwenden und umsetzen können. 
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Dokumentation 11 - Friedenserziehung im GSW-Unterricht 

 

- Jährliche Besuche einer Gruppe von Zeitzeugen aus Minsk/Weißrussland 

- Regelmäßige Zusammenarbeit mit der Oldenburger Zeitzeugenbörse 

- Organisation und Veranstaltung des Erinnerungsgangs am 09.11.2011 

 

Im Rahmen des  GSW- Unterrichtes besteht seit 2005 Kontakt zur Auslandshilfe Ost-West e.V. 

(Humanitäre Hilfe für Osteuropa). Zuletzt waren die Zeitzeugen aus Minsk am 19.09.2011 in 

unserer Schule und berichteten von ihren schrecklichen Erlebnissen während des 

Nationalsozialismus. Im Vorfeld erarbeiten die Schüler Fragen zu dem Gehörten, nachdem sie 

sich mit den Grundlagen der Thematik auseinandergesetzt haben. Die Rückmeldung  der 

Schüler nach einem Zeitzeugengespräch ist immer sehr positiv, da sie auf diese Weise 

Geschichte anders wahrnehmen. 

 

Gespräche mit den Vertretern der Oldenburger Zeitzeugenbörse 

 

Enge Kontakte bestehen auch seit vielen Jahren zur Oldenburger Zeitzeugenbörse. Im 

Rahmen des Geschichtsunterrichts  erzählen die Vertreter der Oldenburger Zeitzeugenbörse 

von ihren eigenen Erlebnissen als Kinder während des zweiten Weltkrieges, ihren Erlebnissen 

während der Flucht und Vertreibung und der Besatzungszeit. 

Die Eindrücke, die diese Erzählungen auf die Schüler gemacht haben, werden jeweils in ihren 

Artikeln in der Schülerzeitung die „ “ geschildert. 
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Dokumentation 12 ï Forderkurs Kunstfirma „SchülerArt“ 

 

Schulform übergreifend wird für die Jahrgänge 8 – 10 ein Forderkurs des Fachbereiches Kunst 

angeboten, aus dem sich gleichzeitig die „Mitarbeiter“ der Schülerfirma SchülerArt 

rekrutieren. Die Schüler müssen sich verbindlich für mindestens ein Jahr diesem Kurs/der 

Firma zuordnen, damit ein kontinuierliches Zusammenwirken möglich ist. 

 

Inhaltliche Schwerpunkte sind: 

 

o Malen/Zeichnen mit verschiedenen 

Materialien Betreuung der firmeneigenen 

homepage  

 

o Vorbereitung und Durchführung von 

Ausstellungen Einholen von Aufträgen  

 

o Verwaltung der Einnahmen und 

Ausgaben Organisation von 

Werbung und Verkauf  

 

In der Vergangenheit haben schulinterne Ausstellungen und Auktionen sowie Austellungen 

an außerschulischen Orten große Erfolge erzielt. Dies mag als Beweis für die Umsetzung der 

genannten Ziele und der Schulung folgender Kompetenzen dienen: 

 

Selbständigkeit: anfallende Aufgaben erkennen, besprechen und durchführen  

 

Teamfähigkeit: mit Partnern an Projekten zusammen arbeiten, gemeinsame 

Planungen durchführen  

 

Sachkompetenz: arbeiten mit unterschiedlichem Material, Auseinandersetzung 

mit Kunststilen, Entwicklung von Fähigkeiten im Farb- und Formbereich sowie im 

Bildaufbau  
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 Zuverlässigkeit: Aufträge/Vorhaben termingerecht umsetzen  

 

Kreativität: Ideen im fachlichen Bereich (Bilder, Objekte, …) entwickeln, aber auch 

zu Ausstellungen, zur Werbung und zur Erfüllung von Kundenwünschen  

 

Der Zeitrahmen umfasst wöchentlich zwei Schulstunden, wird im Bedarfsfall - mit großer 

Bereitwilligkeit der Schüler/innen - aber erheblich ausgeweitet. 
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Dokumentation 13 - Projektkooperation mit der Autostadt Wolfsburg 

2011/2012 

 

Bereits zum zweiten Mal konnte der Profilkurs Technik an der Schulpartnerschaft mit der 

Autostadt Wolfsburg teilnehmen. Dieses Mal mit dem Projekt „Energiegewinnung durch 

Windenergie und Speichermöglichkeiten im E-Bike“. 

Im Profilkurs 10 Technik der Oberschule Osternburg wurde Energiegewinnung aus Windkraft-

anlagen thematisiert.  Im Projektunterricht werden dazu Versuche an Kleinst-Windkraft-

anlagen durchgeführt. Von besonderem Interesse ist dabei die Speicherung der gewonnenen 

Energie. Die Schülerinnen und Schüler entwickeln dabei Verfahren, um die elektrische 

Energie, z. B. in E-Bikes, zu nutzen. Das Projekt dauerte ein ganzes Schuljahr. Dabei wurden 

unterschiedliche Facetten des Themas Windenergie  untersucht. 

 

Zunächst einmal wurden die Schüler ganz allgemein an das Thema Windenergie 

herangeführt. Hierzu arbeiteten sie zu den unterschiedlichen Formen erneuerbarer 

Energieformen. Besondere Aufmerksamkeit bekam hierbei die Windenergie, insbesondere 

der technischen Umsetzung der Energiegewinnung durch Windkraftanlagen zu. Die Schüler 

setzten sich mit den Vor- und Nachteilen von On-/Offshore-Windkraftanlagen auseinander. 

Hierbei wurden neben den technischen Herausforderungen an solche Anlagen auch 

wirtschaftliche und ökologische Faktoren betrachtet. 

Um die Funktionsweise eines Windrades besser nachvollziehen zu können, haben wir eigene 

Windradmodelle erstellt. Hierzu wurden zunächst Versuchsmodelle aus Papier hergestellt, 

um anhand unterschiedlicher Bauarten (zwei-flüglig, drei-flüglig, vier-flüglig) festzustellen, 

welche Bauart technisch am sinnvollsten ist. Die Papierwindräder brachten die Schüler an 

unterschiedlich stabilen Mastkonstruktionen an, um auch hier die statischen Schwierigkeiten 

beim Bau eines Windrades nachvollziehen zu können. Am eigenen Windkanal erstellten die 

Schüler Messreihen mit den Papierwindrädern. Hierbei wurden unterschiedliche Faktoren, 

wie Windgeschwindigkeit und Drehzahl des Windrades erfasst. Die Auswertung der 

Messreihen ergab, dass ein drei-flügliges Windrad am effizientesten arbeitet. 

 

Nachdem die Schüler mit einigen Bauarten von Windkraftanlagen vertraut waren, sollten sie 

auf einer Exkursion ein Windrad erkunden. Hierzu und um an die ökologischen Probleme und 
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Schwierigkeiten von Off-Shore-Anlagen herangeführt zu werden besuchten wir einen 

Vortrag/Workshop im Wattenmeerhaus Wilhelmshaven. Der Aufstieg auf ein Windrad der 

Firma Enercon musste aufgrund der schlechten Witterung leider ausfallen. Abschließend 

erstellten die Schüler noch ein originalgetreues Modell eines Off-Shore-Windrades. 

Im weiteren Verlauf des Projektes befassten sich die Schüler auch wieder mit dem 

Energiebegriff, unterschiedlichen Energieträgern und Energiewandlern. Bei der Betrachtung 

der Energieträger stand die Batterie/der Akkumulator im Mittelpunkt, da wir diese später für 

die Nutzung der Windenergie am E-Bike brauchen würden. Um den Schülern die 

Funktionsweise eines Akkus näherzubringen, besuchten wir gemeinsam den Workshop zum 

Thema Autobatterie in der Autostadt Wolfsburg. Hier wurde den Schülern die 

Funktionsweise und Ladung einer Autobatterie nähergebracht. Außerdem erstellten die 

Schüler eine „Miniladegerät“, das den Strom mit Hilfe einer Solarzelle erzeugt. 

 

Um das Laden eines Akkus am E-Bike auch technisch nachvollziehen zu können, mussten die 

Schüler sich auch mit unterschiedlichen elektronischen Bauteilen beschäftigen. Hierbei 

standen besonders im Fokus, die Diode, der Transistor und der Widerstand. Da ein Windrad 

eine Wechselspannung erzeugt, ein Akku aber nur mit einer Gleichspannung geladen werden 

kann, ist es wichtig, zu wissen, wie aus einer Wechsel- eine Gleichspannung gemacht werden 

kann. Hierzu lernten die Schüler die Funktionsweise des Brückengleichrichters kennen. Die 

Schüler haben ein eigenes Drahtmodell eines Fahrrades erstellt und mit zwei LEDs bestückt. 

Zudem bauten sie aus vier Dioden und einem Widerstand einen Brückengleichrichter, der 

dem „Diodenfahrrad“ vorgeschaltet wurde. Die Funktion dieser Schaltung überprüften die 

Schüler am eigenen Windkanal, vor den wir ein selbstgebautes Windrad mit Fahrraddynamo 

als Spannungsquelle stellten. 

 

Nachdem alle diese Vorerkundungen abgeschlossen waren, erstellten wir unser eigenes 

Funktionsmodell zur Windenergie und damit auch zur Speichermöglichkeit im E-Bike. Hierzu 

errichteten wir ein kleines Windrad aus dem Segler-/Heimbedarf mit einer 

Spannungserzeugung von etwa 30 Volt auf dem Schuldach. In der Nähe des Technikraumes 

wurde dann von einem örtlichen Elektrobetrieb die Stromtankstelle (diese beinhaltet einen 

Gleichrichter und eine passende Steckdose für den Fahrrad-Akku) eingebaut. Begleitet 

wurden einige Unterrichtsstunden durch ein Filmteam der Autostadt Wolfsburg, die im 
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Rahmen unserer Schulpartnerschaft einen Film über unser Projekt „Energiegewinnung durch 

Windenergie und Speichermöglichkeiten im E-Bike“ erstellt haben.  
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